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Prekäre Wohnverhältnisse stellen nicht erst seit der Covid-19-Pan-
demie eine dringende politische Herausforderung dar. Exorbitante 
Mietpreissteigerungen, zunehmende Wohnungslosigkeit und unge-
sicherte Wohnverhältnisse aber auch Phänomene wie Gentrifizierung 
und Privatisierung des öffentlichen Raums sind nur einige wenige Bei-
spiele für eine globale Entwicklung, die seit geraumer Zeit unter dem 
Schlagwort der „Wohnraumkrise“ verhandelt wird (vgl. Schönig/Voll-
mer 2020) Dabei haben Prekarisierungsprozesse, die nicht lediglich 
die Vulnerabilität Einzelner betreffen, sondern auch ganze familiale 
Lebenszusammenhänge herausfordern (Klenner et al. 2012), weitrei-
chende soziale Folgen, insofern Gefährdungs- und Unsicherheitsla-
gen immer auch die Anerkennbarkeit, Sichtbarkeit und Handlungsfä-
higkeit von Subjekten gefährden (vgl. Butler 2005). Damit zeigt sich, 
dass ein Nachdenken über das Wohnen immer auch ein Nachden-
ken über das Unwohnliche sein muss. Der Begriff des Unwohnlichen 
ist dabei in 1) affektive, 2) körperlich-leibliche und 3) subjektivierende 
Praktiken eingebettet (Ahmed 2006) und umfasst Formen prekären 
Wohnens genauso wie Formen bedrohten Wohnens (etwa durch 
häusliche Gewalt, drohende Delogierung, Immobilienspekulation 
oder politische Instabilität), aufgezwungenes Wohnen (etwa in Flücht-
lings- und Internierungslagern) oder überwachtes Wohnen (etwa in 
Frauenhäusern, Pflegeheimen, Gefängnissen oder Psychiatrien). 
	 Obwohl die Begriffe der Intersektionalität und der Vulnera-
bilität seit einigen Jahrzehnten im Zentrum der sozialphilosophi-
schen und kulturwissenschaftlichen Debatten stehen, ist die Bleibe 
– verstanden als Schauplatz, „in which a variety of class, gender, 
racial, sexual and other practices intersect“ (Gibson-Graham 1996, 
68, vgl. auch Gutiérrez Rodriguez 2014, Federici 2020) – bis heute 
untertheoretisiert. Das ist nicht weiter verwunderlich, wenn man be-
denkt, dass die Reflexion auf das Öffentliche den Blick auf das Haus 
bzw. das Zuhause seit Anbeginn der Philosophiegeschichte ver
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stellt hat (Arendt 2014, vgl. auch Benhabib 1994, Sauer 2001, Zerilli 
2010, Bargetz 2016). Vor diesem Hintergrund soll es im Workshop 
„Konstellationen des Unwohnlichen“ darum gehen, den skizzierten 
zeitgenössischen Entwicklungen Rechnung zu tragen und aus so-
zialphilosophischer und kulturwissenschaftlicher Pespektive zu ana-
lysieren. Die kritische Inblicknahme der gegenwärtigen prekären Ver-
hältnisse soll dabei entlang folgender Fluchtlinien ausgelotet werden:

1)	 Philosophien des Unwohnlichen

Obwohl das Wohnen für die menschliche Existenz grundlegend 
ist, hat es die Philosophie bis in das 20. Jahrhundert zumeist aus-
geblendet, unkritisch vorausgesetzt oder verdrängt. Seither er-
scheint die Bleibe entweder als geschonter Aufenthaltsort, der ein 
ursprüngliches Wohlsein vermittelt (Heidegger, Bachelard), oder zu-
weilen als Ort der Gewalt (Dorlin) und der Verletzbarkeit (Levinas).
Angesichts der gegenwärtigen Wohnraumkrise ist daher mit beson-
derer Dringlichkeit eine sozialphilosophische Reflexion auf das Un-
wohnliche erforderlich, die den begrifflichen und normativen Hori-
zont für die Einordnung der zeitgenössischen Problematiken liefert. 

Fragestellungen: Wie wird im Kontext philosophischer Traditio-
nen und Theoriebildungen über das Wohnen bzw. das Unwohn-
liche nachgedacht? Was können sozialphilosophische Zugänge 
zum Verständnis und zur kritischen Analyse des Unwohnlichen 
beitragen? Inwiefern stellen Phänomene des Unwohnlichen die 
klassischen Differenzen von Privatssphäre und Öffentlichkeit in 
Frage? Welche Konsequenzen hat das Leben unter unwohnlichen 
Bedingungen für das menschliche Selbst- und Weltverhältnis?   

2)	 Politiken des Unwohnlichen

Das Themenfeld „Politiken des Unwohnlichen“ widmet sich sowohl 
Makro- als auch Mikropolitiken des Unwohnlichen. Unter Makropoli-
tiken fallen insbesondere staatliche Fragen zur Wohnungsversorgung 
und zur Verhandlung von Schutzansprüchen, die seit dem Ende des 
Ersten Weltkrieges nicht mehr nur als Aufgabe des Marktes, sondern 
vor allem als Aufgabe des Staates begriffen werden (vgl. Rink 2021) 
- eine Sichtweise, die heute im Zuge der Neoliberalisierung des 
Wohnungsmarkts zunehmend in Bedrängnis gerät. Unter Mikropoli-
tiken des Unwohnlichen verstehen wir hingegen solche Kämpfe und 
Aushandlungsprozesse, deren unsichtbar gemachten Machtverhält-
nisse und Gewaltstrukturen im sogenannten ‚Privaten‘ stattfinden. 
Interessant ist in diesem Kontext u.a. auch die Frage, wie zeitgenössi-
sche politische (Protest-)Bewegungen, die – beispielsweise unter dem 
Hashtag #metoo oder #keinemehr – gegen Femizide, sexualisierte 
und häusliche Gewalt einstehen, den privaten Wohnraum politisieren.

Fragestellungen: Welche Bewohner:innen werden im Kontext staatli-
cher Institutionen als schützenswert betrachtet? Wie wird die Bleibe 
im Rahmen der aktuellen politischen Streitthemen (Klima, Flucht, 
Migration) politisch und sozial verhandelt? Wie werden Forderungen von 
sicherem, beständigem und leistbarem Wohnraum vor dem Hintergrund 
gegenwärtiger politischer Prozesse und Bewegungen performiert?
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3)	 Ästhetiken des Unwohnlichen

Das Haus bzw. Zuhause ist zudem ein beliebtes Imaginarium der 
künstlerischen, literarischen und filmischen Auseinandersetzung 
mit (Un-)Sicherheit, Prekarität und (verstellter) Intimität. So gese-
hen hat die Darstellung und Inszenierung des Wohnens in künstleri-
schen Erzeugnissen die Verständigung über den gesellschaftlichen 
Stellenwert der Bleibe und des Eigenheims wesentlich mitgeprägt. 
Dabei hat die Kriegs- und Heimkehrerliteratur Ästhetiken und Rhe-
toriken des (Un-)Wohnlichen ebenso hervorgebracht wie bspw. 
die Interieurfotografie oder der Horror- und Terrorfilm. Vor diesem 
Hintergrund gibt das Themenfeld „Ästhetiken des Unwohnlichen“ 
Raum für eine kulturwissenschaftliche Analyse ästhetischer Fi-
guren, Visualisierungen und Inszenierungen des Unwohnlichen.  

Fragestellungen: Wie formieren und konfigurieren ästhetische Mo-
tive Vorstellungen des Unwohnlichen? Gibt es Metaphern, Bilder 
und Rhetoriken, die für die Ästhetik des Unwohnlichen besonders 
einprägend und bedeutsam sind? Wie werden Ordnungen, Nor-
mierungen und Idealisierungen des Wohnens bildlich angeordnet?   

Eine Anmeldung zum Workshop ist bis zum 30.04.2022 an folgende 
Email-Adresse erbeten: michaela.bstieler@uibk.ac.at 

 


